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Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donnerſtag und 
Vierteljährlicher Pränumeratlons⸗ 


Sonnabend Vormittags. 


Preis für Einbeimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


15. April 1712. 
1813. 


Gottfried Centner wird hier geboren. 

Die Garniſon will unterhandeln und ſteckt 
zwei weiße Fahnen aus. Die Ruſſen 
rücken bis an den alten Logengarten vor. 
Profeſſor Dr. Brohm wird Rektor des 
Gymnaſti. 

Heinrich von Dobyn wird Comthur der 
hieſigen Ordensburg. 

Die Unterhandlungen wegen der Capitu⸗ 
lation zerſchlagen ſich, das Feuer beginnt 
auf's Neue; nach etwa einer Stunde capi- 
tulirt die Feſtung. 

Stadtrath Langwald ſtirbt. 


* * 


1817. 
1303. 
1813. 


184g. 
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Die Gegner und die Freunde der 
Heeresreform. 


Eines Mannes Rede iſt keines Mannes Rede, 
man höre ſie beide, — ſo ſagt ein altes Sprich⸗ 
wort. Wir wollen daſſelbe beherzigen und unſe⸗ 
ren Pefern beide, die Gegner, wie die Freunde 
der Heeresreform, dieſer wichtigſten von allen 
Tagesfragen, zu Worte kommen laſſen. Die 
Leſer mögen dann ſelbſt entſcheiden, wer Recht hat. 


1 
Was“) jagen die Gegner der Heeresreform? — 

„Die Friedensarmee für 1862 beträgt nach 
der niedrigſten Angabe 205,000, nach der höchſten 
215,000 Mann. Nehmen wir 210,000 als die 

-mittlere Zahl, ſo kommen ca. 12 Mann auf je 
1000 Einwohner in Preußen. In Oeſterreich 
kommen dagegen auf je 1000 Einwohner nur 10, 
und in Rußland gar nur 8 Mann; und doch 
wiſſen wir, daß beide Länder arm geworden ſind, 
weil ihre Friedensheere zu groß für ſie waren. 
Als es gar zum Kriege kam, da wurde Rußland 
in der Krimm und Oeſterreich in Italien ge⸗ 
ſchlagen. Dennoch hatten beide Länder immer 
noch Soldaten genug, um den Krieg fortſetzen zu 
können; aber ſie hatten kein Geld, ſie zu bezahlen, 
und ſo mußten beide einen ſchimpflichen Frieden 
ſchließen. Freilich mag Preußen reicher fein als 
eide, aber ſo reich wie Frankreich iſt es doch 
noch nicht; und doch mußte ſelbſt der Franzöſiſche 
Kaiſer ſchon im vorigen Jahre ſehr gegen ſeinen 
1 1 das verſtohlne Bekenntuiß ablegen, daß 
110 Friedensarmee dem Wohlſtande ſeines Landes 
ereits den größten Schaden gethan habe. Aber 
vielleicht hat Frankreich auch ein verhältnißmäßig 
größeres Friedensheer als Preußen? — Im Ge: 
gentheil, ſein Heer iſt kleiner; es kommen in 
Frankreich gerade wie in Oeſterreich nur 10 Sol- 
daten auf je 1000 Einwohner. 

Wie ſah es nun im Vergleiche mit jetzt zur 
Manteuffel ſchen Zeit mit der Preußiſchen Armee 
aus? — Nun, damals, es war im Jahr 1850, 
hatten wir ein Friedensheer von 131,000 Mann, 
und jetzt haben wir etwa 80,000 Friedensſoldaten 
mehr. Damals foftete das Friedensheer nach 
amtlicher Angabe 26 Millionen Thaler, jetzt 40 
Millionen, alſo 14 Millionen mehr. Nehmen wir 
nun an, daß es in Preußen etwa eben ſo viel 
Steuerzahler giebt, als Familienväter oder auch 
als Männer zwiſchen 25 und 60 Jahren, ſo ſind 
das 3 ½ Millionen Steuerzahler. Mithin kommt 
auf jeden Steuerzahler, gegen 1850 gerechnet, 
eine Mehrabgabe von 4 Thalern jährlich. 

7) Vorſtehendes ifi entlehnt aus dem Flugblatte des 
Central Comites der deutſchen Fortſchrittspartei: „Spart im 
Frieden, daß Ihr ſtark im Kriege ſeid! Pie Redaktion. 


Doch wir wären ſchlechte Rechner, wenn wir 
bloß an die baaren Mehrabgaben und nicht auch 
daran denken wollten, daß dem Lande ja auch 
noch die Arbeitskraft der rüſtigſten jungen Männer 
mehr weggenommen iſt. Wäre das, was dieſe 
mit ihrer Arbeit ſchaffen könnten, auch nicht mehr 
werth, als für jeden im Durchſchnitt 100 Thaler, 
alſo zuſammen 8 Millionen Thaler das Jahr, 
fo würde das Friedensheer dem Lande ſchon hier: 
nach 22 Millionen Thaler jährlich mehr koſten, 
als vor zwölf Jahren. 

Doch damit iſt unſere Rechnung noch nicht 
fertig; denn nothwendig müſſen über kurz oder 
lang wenigſtens noch 3 Millionen hinzukommen 
für Neubau und Erhaltung von Feſtungen, von 
Eiſenbahnen zu blos militairiſchen Zwecken, von 
Kaſernen, Lazarethen, ferner für Pferde, für Mu⸗ 
nition, für Kanonen und andere Waffen und für 
Alles, was bei ſo geſteigerter Soldatenzahl ſonſt 
noch nöthig werden wird. 

Ferner können wir nicht beſtreiten, daß un: 
ſere Soldaten ſchon jetzt mit ihrer Löhnung 
von 2½ Silbergroſchen und ihren 114 Pfund 
Brot täglich das dürftigſte Leben von der Welt 
führen, und ohne Nebenverdienſt oder Zuſchuß 
von Haufe kaum auskommen können. Die Zu: 
ſchüſſe aber bilden auch eine Militärlaſt, die um 
ſo mehr empfunden wird, als die Angehörigen des 
Soldaten, welche ſie leiſten, daheim feiner Unter⸗ 
ſtützung entbehren. Außerdem entſpricht die 
Servisentſchädigung, welche der Staat gewährt, 
keineswegs den Koſten, welche die Unterbringung 
der Soldaten den Gemeinden verurſacht, und die 
bedeutenden Summen, welche dieſe zulegen, bilden 
ebenfalls eine Militärlaſt, die bis jetzt nicht im 
Stuatshaushalts: Etat erſcheint und Millionen 
beträgt. Dieſe gegenwärtig fehr ungerecht ver- 
theilte Extralaſt wird über kurz oder lang vom 
Staat übernommen und ebenſo werden die Aus⸗ 
gaben für Löhnung und Verpflegung der Solda⸗ 
ten erhöht werden müſſen. Endlich iſt die Reor⸗ 
aniſation der Armee noch nicht ganz durchgeführt: 
„770,000 Thlr. Mehrausgaben, die ſchon für 
1802 im Staatshaushalt erſcheinen ſollten, hat 
der Kriegsminiſter nur vorläufig zurückgeſtellt. Man 
wird daher, mag man wollen oder nicht, in nicht 
gar langer Zeit mindeſtens noch 7 Millionen 
Thaler zu den 22 oder 23 Millionen zulegen 
müſſen, welche die Löhnung, Einquartierung und 
Verpflegung der Friedensarmee nach dem jetzigen 
Etat etwa koſtet. 

Bei dieſer Berechnung haben wir die Koften 
der Flotte noch Zar nicht in Anſchlag gebracht, 
und doch muß gerade auf dieſe, nach unſerer 
Ueberzeugung, noch viel mehr verwandt werden, 
als bisher geſchehen iſt. Ferner haben wir nicht 
berechnet und können auch nicht berechnen, welche 
Ausgaben der Kriegs - Minifter noch für 
nothwendig halten wird, wenn ein ſtets Ja 
ſagendes Abgeordnetenhaus ihm fort und fort 
geſtatten ſollte, nach ſeinem Belieben aus 
dem Vollen zu wirthſchaften. Es iſt genug, 
wenn wir nur jene Poſten zuſammen addi⸗ 
ren; denn da bekommen wir an Mehr» Aus- 
gaben ſchon die ungeheure Summe von 32 
Millionen Thalern heraus, alſo 9 Thaler für 
jeden Familienvater. So viel wenigſtens wird 
uns bald das Friedensheer mehr koſten als im 
Jahr 1850. Doch laſſen wir ſelbſt die 8 Mils 
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Zufertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frel⸗ 
tag Nachmittag 5 uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 
nommen und koſtet die einſpaltige Corpus Zeile oder deren 


Raum 1 Sgr. 6 pf. 


lionen, die wir an Arbeitsertrag verlieren ganz 
aus dem Spiel, ſo bleiben immer uoch 24 Mil⸗ 
lionen Thaler baares Geld übrig, die wir mehr 
aus unſerer Taſche werden bezahlen müſſen als 
damals. Damals kauen bei 26 Millionen auf 
jeden Familienvater 7½ Thaler; wenn wir aber 
50 Millionen baar aufbringen müſſen, dann kom⸗ 
men auf jeden über 14 Thaler. Je mehr arbei⸗ 
tende Hände die Friedensarmee uns nimmt, deſto 
mehr baare Abgaben müſſen wir bezahlen. 

Die neue Heereseinrichtung, die man mit 
Hülfe eines willenloſen Abgeordnetenhauſes zu 
verewigen denkt, ſchafft uns nicht einmal eine 
größere Armee für die erſte Mobilmachung, als 
die Einrichtung vor 1860, wo noch das erſte Land⸗ 
wehr-Aufgebot in alter Weiſe beſtand. Damals 
konnten ſofort 344,000 Mann mobil gemacht 
werden und jetzt auch nur 353,000; die 9000 
Mann mehr aber kommen doch bei einer ſo gro⸗ 
ßen Zahl wahrhaftig uicht in Anſchlag. Außeremd 
muß man daran denken, daß die 353,000 Mann 
auch dann bleiben würden, wenn man die Linien⸗ 
ſoldaten ſpäteſtens ſchon nach zweijährigem Dienſt 
zur Reſerve entließe. Damit würde man dem 
Lande nicht blos viel Geld ſparen, ſondern man 
würde unſere Aecker und Werkſtätten auch um 
60,000 arbeitende Männer reicher machen, als 
ſie jetzt ſind. Dazu kommt, daß in dieſer Be⸗ 
ziehung im Jahre 1833 ſelbſt die meiſten com⸗ 
mandirenden Generale die Anſicht des Landes 
theilten; denn auch ſie haben in ihren Gutachten 
ſich für die zweijährige Dienſtzeit erklärt. Ja, 
dieſe zweijährige Dienſtzeit hat zwanzig Jahre 
laug, von 1833 bis 1853, bei uns beſtanden, 
und zwar nach dem ausdrücklichen Willen von 
zweien unſerer Könige. Aber, wenn das auch nicht 
wäre, ſo wiſſen wir doch ſehr wohl, daß von den 
tapfern Soldaten, mit denen unſere Kriegsgene⸗ 
rale in den Jahren 1813, 1814 und 1815 einen 
Feldherrn wie Napoleon I. und eine Armee wie 
die franzöſiſche ſo gründlich geſchlagen haben, kaum 
ein einziger länger als ein Jahr im Frieden gedient 
hatte. Ja, die Landwehrmänner waren höchſtens 
ein paar Monate und ſehr viele nur ein paar 
Wochen lang einexercirt worden. Aber jetzt ha⸗ 
ben wir keine Kriegs-Generale mehr, und doch 
dünken ſich die, welche das große Wort führen, 
viel weiſer, als Scharnhorſt und Blücher es 
jemals geweſen ſind. So weiſe ſind dieſe Her⸗ 
reu, daß ſie zwar keinen Augenblick daran zwei⸗ 
feln, daß ſchon ein ſiebenzehnjähriger Cadett als 
Offizier in die Linie eintreten und daß man die 
ehemaligen Secundaner ganz bequem in einem 
einzigen Dienſtjahre zu Reſerve- und Landwehr⸗ 
Offizieren ausbilden kann; aber alle übrigen jun⸗ 
gen Leute, behaupten fie, find fo ungeſchickt und 
ſo einfältig, daß ſie wenigſtens drei Jahre exer⸗ 
ciren, mandoriven und Schildwacht ſtehen müſſen, 
ehe ſie als Feldſoldaten zu gebrauchen ſind. 
Das begreife freilich, wer da kann!“ 
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Politiſche Rundſchan. 

Deutſchland. Berlin, den 11. April. 
Die „Sternzeitung“ theilt die Antwort des Cultus⸗ 
miniſters, Herrn Mühler, auf den Bericht des Uni⸗ 
verſttäts⸗Senats mit. Der Herr Miniſter bedauert 
die falſche Auffaſſung feines Erlaſſes; die Freiheit 
des perſönlichen Wahlrechts bleibe unangetaſtet, nur 
die Betheiligung an regierunge feindlichen Wahlagita⸗ 


tionen ſei mit der Stellung der Beamten, die Unis 
verfitätslchrer nicht ausgenommen, unvereinbar. Was 
die ihm beſtrittene Beſugniß zu Mittheilungen, wie er 
ſie gemacht, betreffe, ſo müſſe der Herr Miniſter ent⸗ 
ſchieden dabei beharren. — Den 12. April. Die 
„Sternzeitung⸗ theilt folgendes mit: Zur Erweiterung 
der Geldmittel für die Vermehrung der preußiſchen 
Flotte ſei neben bereits angeregter Erhöhung des 
Salzpreiſes vom Herrn Finanz- Miniſter auch die 
Erhöhung der Maiſchſteuer vorgeſchlagen worden und 
ſcheine ſich dieſe Maßregel vorzugsweiſe zu empfehlen. 
Ein Quart Branntwein ſei bisher in Preußen nur 
mit 12 Pfennige beſteuert worden, während in Eng⸗ 
land 17 ½ Pfennige, in Frankreich 2 Silbergroſchen 
dafür erhoden würden. Die jetzige Maiſchſteuer von 
3 Silbergroſchen für 20 Quart Maiſchraum müßte 
auf 5 oder doch auf 4 ½ Sildergroſchen erhöht wer⸗ 
den. — Die Profeſſoren der Berliner Akademie der 
Künfte haben — dem Beiſpiele des Senats der Unis 
verſität folgend — den Wahlerlaß des Cultus miniſters 
mit Proteft zurückgeſand.. — Wie die Kreuzzig. ver⸗ 
nimmt, hat der Intendantur⸗Aſſiſtent Kähler ein um⸗ 
faſſendes Geſtändniß abgelegt über die Mittheilung 
tan die Voſſiſche Zeitung) des bekannten Schreibens 
des Finanzminiſters. Es iſt auf Grund deſſelben 
noch gegen zwei andere Beamte aus dem Reſſort des 
Kriegsminiſteriums die Disciplinar⸗Unterſuchung unter 
ſofortiger Suspenſion vom Amte eingeleitet worden. 
Auch dieſe Beiden gehören zu den Subalternbeamten. 
Den 13. April. Die Hamburger Nachrichten 
theilen mit, dab Ihre Majeſtät die Königin die Grä⸗ 
fin Schwerin erſucht habe, auf die Abkürzung der 
Reiſe ihres Gemahls hinzuwirken. — Die Verhaltung 
des Juſtizminiſters an die richterlichen Beamten Bes 
treffs der Wahlen iſt den Mitgliedern des Ober⸗Tri⸗ 
bunals nicht communicirt worden; beim hieſigen 
Stadtgericht muß dagegen die Kenntnißnahme von 
jedem einzelnen Mitgliede ſchriftlich beſcheinigt werden. 
— Der „Publ.“ enthält folgende Privatmittheilung: 
Die Unterſuchung gegen die von der Heydt⸗ und von 
Roon'ſcher Brief ⸗Verbreitungs⸗ „Verbrecher“ hat 
geſtern im Disciplinar⸗Wege begonnen. Die drei bis 
jetzt ermittelten Beamten find vor einem Auditeur im 
Kriegsminiſterium verhört worden. Die Amtsſuspen⸗ 
ſion iſt nur über einen Beamten verfügt, keineswegs 
aber über den zuerſt genannten Kähler. Die Staats⸗ 
anwaltsverfolgungen dürften dadurch ihr Ende erreicht 
haben, es hat auch ſonſt den Anſchein, daß die ge⸗ 
ſtrigen Vernehmungen keine ſolche Nefultate ergeben 
werden, wie man vielſeitig vorausgeſetzt hat; denn es 
ſoll im Schooße der beurtheilenden Factoren ſogar 
bezweifelt werden, daß Verletzung des Amtsgeheimniſſes 
vorliegt, weil ſchon vor Verbreitung des Briefes 
durch die Preſſe im Finanzminiſterium Recherchen 
über Verbreitung durch Metallographie ſtattgefunden 
aben. 
Oeſterreich. Wie man in Wien (den 8.) 
erzählt, ſoll eine Zuſammenkunft aller Glieder des 
Hauſes Bourbon, die durch die Revolution ihre Throne 
verloren haben bevorſtehen und dieſelbe entweder in 
Venedig oder Frohsdorf ſtattfinden. Die darauf be⸗ 
züglichen Einladungen ſollen von dem Grafen v. Cham⸗ 
dord ausgehen. 


Frankreich. die japaniſche Geſandtſchaft 


wurde in Marſeille mit großer Aufmerkſamkeit und un⸗ 
ter ſtrengſter Beobachtung des vorgeſchriebenen Cere- 
moniells empfangen. 


Schwadron Huſaren aufgeſtellt. Am 4. wohnten ſie 
in der Präfecturloge einer Galavorſtellung bei; das 
Ballet namentlich ſchien einen großen Eindruck auf ſie 
zu machen. Oogleich fie von Suez nach Alexandria 
mit der Eiſenbahn gefahren, hatte man doch die größte 
Mühe, fie zum Einſteigen in die Waggons zu vermö⸗ 
1 und ſelbſt, als ſie bereits darin waren, ſuchten 
ie, fo wie die Thüre geöffnet wurde, wieder heraus⸗ 
zuſchlüpfen. Der Anblick der vielen Kreuze an den 
Kirchen, auf öffentlichen Plätzen ꝛc. ſcheint einen 
wiſſen Eindruck auf fie zu machen. In dem Geſol 
befindet fi) auch ein japaniſcher Bonze, ein coming 
ausſehender Greis, der beftändig eine, wie einen Bi- 
ſchofsſtab en Weinrebe in den Händen hat. 
Die ganze Geſellſchaft beſteht aus fünf Geſandten, 
zwölf Offizieren und verſchiedenen Dienern. Das 
Haupt der Geſandtſchaft iſt ein Mann von etwa 50 
Jahten. — Es ſoll ein Schiffsbau⸗Ingenieur nach 
Amerika geſchickt werden, um an Ort und Stelle den 
Bau des Monitor und des Merrimac zu ſtudiren. 
Italien. Die Adreſſe des Clerus von Tem: 
io an den Papft macht Aufſehen, denn der General- 
icar der Kathedrale, der an der Spitze der 51 Un⸗ 
terzeichner ſteht, hat nahezu den Rang eines Viſchofs. 
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Bei ihrer Ankunft wie bei ihrer 
Abreiſe waren zwei Bataillone Infanterie und eine 


115 nur dazu bei, 


Als die charakteriſtiſche Stelle dieſes Aktenſtücks hebe 
ich Ihnen die folgende hervor: „Geruhen Sie, heili⸗ 


ger Vater, in Ihrer evangeliſchen Weisheit freiwillig 
und glorreich unter ehrenvollen Bedingungen für den 
heiligen Stuhl um der katholiſchen Einheit und des 
Heiles der Nation willen einem weltlichen, zerbrechli⸗ 
chen und hinfälligen Stepter zu entſagen, das Sie 
ohne erhebliche Schädigung der religiöſen Intereffen, 
ohne Verletzung des evangeliſchen Berufes, ohne den 
vollkommenen Ruin unſeres Italiens nicht länger fried⸗ 
lich behalten können.“ — Garibaldi ſetzt ſeine Rund⸗ 
reife fort; in Pavia wurde er mit großem Enthuſtas⸗ 
mus empfangen und geht ſpäter nach Neapel. 

Rußland. Warſchau, den 11. April. 
Geſtern haben mehrere Studenten in der Kathedrale 
eine Demonſtration verſucht, indem ſie ſich bemühten 
durch Huſten und ſonſtige Störungen das Publikum 
zum Verlaſſen der Kirche zu bewegen. Die Predigt 
des Erzbiſchofs wurde einen Augenblick unterbrochen. 
Den Zurückgebliebenen dankte der Erzbiſchof mit be⸗ 
redten Worten. Vierzehn Aufwiegler wurden beim 
Verlaſſen der Kirche auf der Straße verhaftet. Die 
Stadt iſt ruhig. 


Provinzielles. 


Graudenz, 11. April. Die Turnerfeuerwehr 
iſt nun ſchon 4 Mal zur Uebung in der Handhabung 
der Loͤſch- und Nettungsapparate zuſammen getreten. 
Es beſtanden dieſe Uebungen bis jetzt haupkſächlich 
in der Bewegung und Führung der Spritze, im Her⸗ 
beiſchaffen des Waſſers ferner im Klettern auf den 
neuen Hakenleitern. — Hr. Mittelhauſen hat geſtern 
die Bühne bei gefülltem Kaufe eröffnet. — (Bon 
den Controll⸗Verſammlungen) In Heiligenbeil hielt 
der durch fein Flugblatt bekannte Hr. v. Schmeling 
in feiner Eigenſchaft als Landwehr: Lieutenant felbit 
eine Controlverfammlung ab. Bei dieſer Gelegenheit 
hielt er den Landwehrleuten folgende Rede: „ Kamera: 
den! aus dem euch übergebenen Sriftſtück werdet ihr 
erſehen, wem ihr bei der nächſten Wahl als treue 
Preußen Eure Stimme zu geben habt. Doch will ich 
euch noch kurz und bündig euren Standpunkt klar 
machen. Es handelt ſich nur um zwei Sachen. Ent⸗ 
weder ob Se. Majeftät unſer König noch weiter re⸗ 
gieren ſoll — oder die Juden. Letzteres wollen die 
Demokraten. — Auseinandergehen! Dagegen wird 
aus unſerer Nachbarſchaft erzählt, daß ein Landwehr: 
Lieutenant, als er von ſeinem Chef aufgefordert wurde, 
den Schmeling'ſchen Wahlaufruf zu vertheilen, er dies 


ablehnte, indem er ſich auf die Militairgeſetze bezog, 
welche das „Politik treiben“ den Soldaten unterſagen. 
Auch der General⸗Super⸗ 
intendent der Provinz Preußen, Dr. Moll in Königs⸗ 
berg, hat in Betreff der Wahlen einen Hirtenbrief an 
ſämmtliche Geiſtliche feines Wirkungs⸗Kreiſes erlaſſen, 
in welchem dieſelben beſonders darauf hingewieſen 
werden, nur für wahrhaft chriſtlich geſinnte und für 
. Die Anſprache ſchließt 
mit den Worten der Schrift: „Fürchtet Gott; ehret 
den König.“ — Die ſeit mehreren Tagen außerordent⸗ 
lich ergiebige Lachsfang an den Oſtſeeküſten hat und 
mit dem Beginn dieſer Woche täglich bedeutende Zu⸗ 
fuhren prächtiger Fiſche gebracht, in Folge deſſen der 
Preis bereits von 8 auf 3 Sgr. pro Pfund herabge⸗ 
funken iſt. Die Lachs⸗Verſendungen von hier aus per 
Eiſenbahn find in dieſen Tagen jo bedeutend geweſen, 
daß die Poſt⸗ und Eiſenbahnbureux zu Zeiten förmlich 


Danzig, 11. April. 


nigstreue Männer zu ſtimmen. 


mit e Lachskörben verbarrikadirt waren. D. 3 
önigsberg, 9. April. 


bäudes genehmigt haben. — Den 10. April. Die 
Zeichen der Zeit mehren ſich. Ein Obriſtlieutenant 
nennt die Demokraten „Schufte!“ Die Reaktion ſen⸗ 
det wie Anna 1049 Bummler mit großen Fäuſten in 
harmloſe Volksverſammlungen, um Skandale zu erzeu⸗ 
en, aufreizende Straßen-Plakate werden an den Stra⸗ 
. — gegen die Fortſchrittsmänner verbreitet, welche 
ein Präſident „Gamins“ nennt, weil fie alle Ausſicht 
zum Wahlſiege haben; Magiſtrats⸗Collegien mit 5 ge⸗ 
gen 4 Stimmen das Abſchaffen freifinniger Blätter; 
in Berlin verbietet man ſogar den „Fortſchritt“ felbft, 
das heißt den papiernen von Walesrode, weil letzterer 
feine Entrüſtung ausſpricht darüber, daß die Reaktions⸗ 
partei einſt ein Subjekt, wie den p. Lindenberg dazu 
auserwählte, um einen erhabenen Fürſten zu obſervi⸗ 
ven! Der Muth der Geſetzlichkeit verläßt die Fort⸗ 
ſchrittsmänner trotz alledem nicht, und alle die gegen 
fie in Gang gebrachten terroriſtiſchen Maßregeln tra- 
die Männer des Fortſchritts zu 
ählen und zu vermehren. Nächſten Montag wird der 


Der Kronprinz ſoll 
als Rektor unſerer Univerſität den 3. Auguſt ald den 
Tag des Einweihungsfeſtes des neuen Univerſitätge⸗ 


neue Handwerkerverein begründet, während das Schick⸗ 
fal des alten in ftaatsanmältlicyen Händen ruht. 
Dis dabin berufen die Fortſchritsmänner eine Vor⸗ 
krags⸗Verſammlung nach der anderen. Wie ſchwer es 
hält, Bürger zu Anden, die ihre Namen. zur Unter: 
deichnung kouſervativer Programme hergeben, darüder 
Folgendes: Ein Geheimrath erhält das Programm zur 
Unterschrift, zufällig iſt fein Schuhmacher zugegen. 
Der Geheimrath erſucht den ehrenwerthen Schuſter 
feinen Namen zu unterzeichnen, „weil es« wie er zu 
ihm demerkt — „einen beſſeren Eindruck macht, wenn 
das Programm mehr Namen freier Bürger als Beam⸗ 
ten auſweiſet. Der ehrenwerthe Schuſter ſagt: „Herr 
Geheimrath, verlangen Sie von mir das Verzichtlei⸗ 
ſten auf Ihre Kundſchaſt, fo 5 ich „Ja!“ verlan- 
gen Sie aber von mir das Aufgeben meiner ſtaats⸗ 
bürgerlichen Selbſtſtändigkeit, dann ſage ich „Nein!“ 
Ein Gärtner X. wird, da er am 18. Oktober Arbei⸗ 
ten für das Schloß auszuführen hatte, aufgefordert, 
das Wahlprogramm der Conſervativen zu unterzeichnen. 
Er unterzeichnet aber — mit Fortlaſſung ſeiner Vor⸗ 
namen, fo daß man möglicherweiſe feinen Bruder, der 
auch Gärtner iſt, auch X heißt, für den Unterzeichnet 
halten konnte. Der Bruder aber zeigt heute an: „ich 
bin der Rechte nicht!!“ Die Moral, die man aus 
ſolchen Allotrien ziehen kann, fie liegt auf der Hand. 
G 


Eydtkuhnen, 10. April. Die Sande d 
hungen zwiſchen dem Stapelplatze Kowno und der 
Seehandelsſtadt Königsberg mehren ſich zum Nachtheile 
Memels fort und fort und die Benutzung der Eifen- 
bahn für die auszuführenden Güter aus Rußland 
ſcheint auch zur Sommerszeit, nach Beginn der 
Schiffahrt, vollkommen geſichert. Wenigſtens deutet 
darauf der ſich ungemein ſteigernde Import von 
Rußland hin, und auch die Ausſuhrarrikel werden 
gern den ſchnellſten Weg aufſuchen. Von Getreide 
iſt es beſonders Weizen, der eingeführt wird und 
zum Tianſit über Königsberg beftimmt iſt, ferner 
Flachs, der in neueſter Zeit in ganz erheblichen Quan⸗ 
titäten hier durchpaſſirte. Von dem letztern Artikel 
war die Zufuhr zeitweiſe ſo ſtark, daß die großen 
Reviſionsſchuppen kaum zur Beherbergung ausreichten. 
Einer größeren Ausdehnung des Holzgeſchäfts tritt die 
verſchiedene Schienenbreite und der daraus folgenden 
Umladung ſehr hindernd entgegen, doch läßt ſich er— 
warten, daß auch hierin für die Folge Erheblicheres 
geleiſtet wird. — In letzterer Zeit tranſitirten hier 
auch verſchiedene von Rußland kommende Fabrikate 
für die Induftricausftellung in London, meiſtentheils 
waren es Equipagen, die in Petersburg angefertigt ) 
waren. 

Inſterburg. Als eine hochgeſtellte Perſonlich⸗ 
keit unſeres Regierungsbezirks in Wahlangelegenheiten 
hier war, ſoll dieſelbe, ebenſo wie wir es jest aus 
andern Regierungsdezirken vernehmen, gegen den Ver⸗ 
treter der Regierungeintereſſen unferes Kreiſes die 
Erwartung ausgeſprochen haben, daß er feiner Zeit 
über das Verhalten der Beamten bei den Wahlen 
Bericht erftatten werde. Derſelbe ſoll dieſes Anfinnen 
aber ſehr entſchieden als nicht zu feinen Pflichten ge⸗ 
hörige Denunziation zurückgewieſen haben. Ein ehren⸗ 
werthes Wort! (Prov.) 

Ragnit, 5. April. Heute waren von dem 
Bürgermeiſter die Mitglieder der Schuldeputation und 
die ſtädtiſchen Lehrer zuſammenberufen, um die mini⸗ 
ſterielen Wahlerlaſſe entgegenzunehmen. Der Vorſtand 
der Schuldeputation erklärte, daß es nicht zu ihrer 
amtlichen Thätigkeit gehöre, für die Verbreitung 
und im Sinne derſelben zu wirken, und daß er ge 
gen dieſe Veeinfluſſung der Wahlfreiheit proteſtire; 
ſämmtliche Anweſende ſchloſſen ſich dieſer Erklärung 
ſofort an. 

Memel, den 6. April. Die Wiederwahl der 
Abgeordneten des hieſigen und Heydekruger Kreiſes, 
der Herren Landralh a. D. Schlick aus Crottingen 
und Rechtsanwalt Martiny in Kaukehmen, beide zur 
Fortſchrittspartei gehörig, ſcheint nach der am 5. d. 
Mis. hier gehaltenen Verſammlung von ca. 400 Ur⸗ 
wählern geſichert zu fein. Männer aus den berſchie⸗ 
denen Berufsſphären aus der Stadt und vom Lande 
ſprachen ihre Zuſtimmung zu dem Verhalten der bis⸗ 
herigen Abgeordneten ein immig aus. 


Lokales. 


erfonalia. Einer unſerer älteſten Mitbürger, der Me- 
Gaul n Scharff, ift in feinem 88. Lebensjahre am ver- 
gangenen Freitage entſchlafen. Derſelbe hatte feine Appa- 
rate zur Erläuterung des Copernicaniſchen Weltſyſtems der 
Vaterſadt übergeben und dafür in dem Bürgerhospitale eine 
Zufluchtsſtätte für fein. hülfloſes Alter erlangt. Nicht lange 
hat der müde Wanderer hier von den Mühen ſeines beweg ⸗ 
ten Lebens ausgeruht. Nach kaum dreijährigem Anfenthalte 


ift er zur ewigen Ruhe eingegangen — unbekannt dem ge- 
genwärtigen Geſchlechte, das gleichgültig gegen den allerdings 
ſtumpf gewordenen Greis auch ſeinen werthvollen Apparaten 
— der Freude ſeines Lebens — kaum eine flüchtige 
Beachtung geſchenkt hatte. Sie ſtehen unter andern Antiqui- 
täten in dem ſtädtiſchen Muſeum unbenutzt und bald verfal- 
lend. Vielleicht giebt der Tod ihres Verfertigers Anregung 
dieſelben wieder in Stand zu ſetzen und der Benutzung zu 
übergeben. Durch vorſtehende Zeilen beabſichtigten wir heute 
nur diejenigen, welche dem Verſtorbenen eine Ehrenſchuld 
abtragen wollen, daran zu erinnern, daß die Beerdigung heute 
Nachmittag 3 Uhr von dem Bürgerhospitale aus ſtattfindet. 

— Bu den Wahlen. Die Konſervativen im Thorn-Culmer 
Wahlbezirk haben, wie bekannt, als Abgeordnetenhaus-Kandi- 
daten den Gymnaſial-Oberlehrer Herrn Wenke aus Culm 
aufgeſtellt. Welches Geiſtes Kind der Herr Oberlehrer 
iſt, möge aus Folgendem erhellen. Am 2. d. hatte der 
Landrath Herr v. Schrötter in Culm eine Urwählerverſamm⸗ 
lung einberufen. In derſelben ergriff unter Anderen anch 
der genannte Kandidat das Wort. Ueber feine Cxpektoratio⸗ 
nen bringt die „Danz. Zeit.“ v. 8. d. folgende Notiz: Herr 
Oberlehrer Wenßke, „der bis in die Zeit der letzten Wahlen 
ſteis mit dem Liberalismus geliebäugelt, ſchwärmt nur für 
Militairſtaat und conſervatives Regiment. Er hält dafür, 
daß es eine Schande ſei, wenn Sudelblätter, wie die Volks- 
citung fi) anmaßen wollten, ein Urtheil über Militär ⸗Ange⸗ 
Tegenbeiten abzugeben. Er hält die ganze Fortſchrittspartei 
für ein Heer von Dummköpfen, das nicht die Fähigkeit habe, 
auch nur einem vernüftigen Gedanken zum Wohle des Staa- 
tes Raum zu geben. Insbeſondere bezeichnet er das Gebah- 
ren derſelben in der Militairfrage als lächerlich und verderb- 
lich. Wie aber die Fortſchrittspartei und ihre Anhänger nur 
eiteln Träumereien und Utopien nachjage, das gehe zur Ge⸗ 
nüge aus dem Treiben des auf gleicher Stufe ſtehenden Na- 
tional Vereins hervor, der in feiner Verblendung jo weit 
gehe, eine Vereinigung des ganzen Deutſchlands anzuſtreben, 
ohne zu bedenken, daß der Katholizismus des Südens nie 
und nimmer dem proteſtantiſchen Norden die Hand reichen 
würde, der ferner ſogar durch ein neuerliches Reſeript (sic!) 
angeordnet, daß die disponiblen Geldmittel des Vereins 
fortan zur Unterſtützung von Beamten verwendet werden foll- 
ten, die etwa in Folge ihres politiſchen Verhaltens gemaßre- 
regelt würden. — Seiner Anſicht nach können die bisherigen 
Abgeordneten nicht wieder gewählt werden.“ Der Witz und 
die politiſche Weisheit vieler Konſervativen beſtehen nur in 
den Schmähungen und Verdächtigungen der liberalen Partei. 
So geiſtesarm und unwiſſend ſind dieſe Biedermänner und 
doch geſtatten ſie ſich in politiſchen Dingen das Wort zu neh. 
men, meinend, mit der Verſicherung königstreuer und ver. 
faſſungstreuer Gefinnung, ſowie mit Schimpfen und Verdäch⸗ 
tigen der Demokraten, Fortſchrittler und Liberalen ſei Alles 
gethan. Zu dieſer Sorte von Konſervativen ſcheint nach obi- 
ger Notiz auch der biedere Oberlehrer aus Kulm zu gehören. 
Sicher giebt ihm nur ſeine Ignoranz den Muth, ſich als 
Kandidaten für das preuſſiſche Abgeordnetenhaus aufſtellen 
u laſſen. Will er dort Stoff für den Kladderadatſch lie 
eme Er ſollte lieber Exercitia korrigiren das iſt eine nüß- 
lichere Arbeit. 


Durch die „Nat. Zeit.“ v. 12. d. machen nachſtehende 
biefige Kaufleute bekannt, daß fie erſt nach dem 28. d. die 
Leipziger Jubilate Meſſe beſuchen werden, um am gedachten 
Tage ihrer Pflicht als Urwähler zu genügen. Die Bezeich⸗ 
neten ſind die Herren: Carl Mallon. Moritz Meyer. Otto 
Pohl. K. Hirſchfeld. C. G. Dorau. Herrmann Elkan. 
H. Lilienthal. A. Böhm. Simon Leiſer. Jacob Danziger. 
W. Danziger. Joſ. Prager. C. Danziger. D. G. Gutſch. 
Bernh. Cohn. S. Hirſchfeld. W. Neumann. 

Durch gütige Mittheilung des Herrn v. Hennig ⸗Plonchott 
find wir in den Stand geſetzt die ſchriftliche Anſprache deſſel⸗ 
ben an die Urwähler des Straßburger Kreiſes in einem 
Extrablatte zur heutigen Nummer mitzutheilen. Die Kennt- 
nißnahme dieſer Anſprache dürfte für die Leſer unſeres Blat. 
tes von beſonderem Intereſſe ſein, nicht blos in Rückſicht auf 
den Verfaſſer, welcher ſich auch hierorts einer achtungsvollen 
Anerkennung erfreut, ſondern auch auf den Inhalt, welcher 
eine treffliche Rechtfertigung des Verhaltens der Fortſchritts⸗ 
partei in Bezug auf den Hagen'ſchen Antrag enthält. 


Der Thorner Kreis hatte früher 201, jetzt in Folge der 
Zählung im December v. J. 219 Wahlmänner. 
Die liberale Urwähler-Berfammlung am Sonntag d. 13. 
in Culmſee war von c. 50 Perſonen, meiſtens ehemaligen 
Wahlmännern, beſucht. Der Entwurf eines Wahlaufrufes 
an die Urwähler im Wahlbezirk Thorn-Culm wurde redigirt 
und angenommen. Derſelbe wird eheſtens, durch den Druck 
veröffentlicht, vertheilt werden. 

— Mufikalifcyes. Herr Ferd. Laub gab am Sonnabend 
d. 12. ſein zweiten Konzert im Saale der Reſſource zur Ge. 
felligfeit. Der Künſtler trug vor: ein Violin Concert von 
Spohr, Chaconne von Bach, eine Romanze von Beethoven, 
Ronde de lutins und von eigenen Kompoſitionen; Ballade 
und Saltarello, und entzückte ſeine zahlreichen Zuhörer ebenſo, 
wie im erſten Konzert. Br 
Bei Gelegenheit dieſer Notiz können wir den hiefigen 
Muſikfreunden mittheilen, daß der Celliſt Herr Schapler von 
einer größeren Kunſtreiſe hier eingetroffen ift und ſpäter ein 
Konzert zu geben gedenkt. 

— — In der Generalverſammlung am 
12. d. wurde beſchloſſen von der Frau Wittwe Platte das 
Liebhabertheater für 40 Thlr. anzukaufen. Die erſte thea 
traliſche Vorſtellung findet am Geburtstage Uhland's am Don- 
nerſtag d. 24. d. Mts. ſtatt. — Ferner wurde beſchloſſen die 
Nachhilfsſchule für nicht mehr ſchulpflichtige Handwerkertöchter 
vorläufig bis zum Ende dieſes Jahres beftehen zu laſſen und 
werden zur Deckung der Koſten 20 Thlr. bewilligt. Die 
ſtetig zunehmende Zahl der Theilnehmerinnen am Unterricht 
bekundet, daß die Anſtalt einem wirklich vorhandenen Be⸗ 
dürfniß entſpricht. — Schließlich machte der Vorſitzende Mit. 
theilung über die Handwerkerlehrlingsſchule, die Erfreuliches 


leiſtet. Leider vernahm man auch hier die Klage über Un. 
regelmäßigkeit im Schulbeſuch, da von 95 Schülern nur 50 
die Unterrichtsſtunden regelmäßig beſuchten. Es erging des⸗ 
halb an die Meiſter, welche ihre Lehrlinge der Anſtalt an- 
vertraut haben, die Bitte, den Schulbeſuch derſelben zu über- 
wachen, wozu ihnen die eingeführten Schulbeſuchs⸗Kontrolbü⸗ 
cher eine leichte und zuverlaſſige Handhabe bieten. Die be- 
ſonders fleißigen Schüler ſollen mit Prämien beſchenkt wer- 
den. — Die Verſammlung am 17. d., am „Gründonnerſtage“, 
fällt aus. 
E Der Stand der Saaten, namentlich des Rübſens, ift 
im Kreiſe nach mehrſeitiger Mittheilung ein hoffnungsvoller 
und trefflicher, wenngleich an ſehr naſſen Stellen die Saat 
eingegangen iſt. Gott gebe, daß die Ernte dem heutigen 
Zuſtande der Saat entſprechen möchte. 


Berichtigung. In der Notiz d. vor. Num. „Zu den 
Wahlen“ ſteht aus Verſehen 3. 4 v. o. „Lazareth⸗Inſpektor“ 
ſtatt: „Rafernen Inſpektor“. Wir bitten das Verſehen zu 
entſchuldigen. Die Redaktion. 


Briefkaſten. 

Das Eingeſandt „P. P.“ iſt zu perſönlich und zu hart. 
Laſſen Sie den „Brutus und Rothen von 48“, nunmehrigen 
„minifteriellen Panſeaten“ in Ruhe; Sie ſagen ja ſelbſt, er 
ſei „erkannt“ und daher „unſchädlich.“ Nachſicht üben iſt 
auch eine Tugend. Die Redaktion. 


Inſerate. 


Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten. 
Mittwoch, den 16. April c, Machmittags 3 Uhr. 

Tagesordnung: Rechnung der Schul⸗ 
hausbaukaſſe zur Decharge. — Vorlage der In⸗ 
ſtruction für die Verwaltung des Artusſtifts. — 
Vorlage der Petition wegen Erleichterung der 
Einquartirungslaſten. — Lizitations⸗Verhandlun⸗ 
gen zur Verpachtung der fliegenden Fähre. — 
Rechnung des Depoſitoriums der milden Stif⸗ 
tungen pro 1860. — Beantwortung der Monita's 
der Ziegelei-Kaſſen⸗Rechnung pro 1860. — Be⸗ 
triebs⸗Berichte der Gas⸗Anſtalt pro Januar und 
Februar er. — Retursgeſuche wegen Ordnungs- 
ſtrafen. — Ein Unterſtützungs-Geſuch — Ent⸗ 
ſchädigungs⸗Geſuch des Hrn. Schiffbauer Gotter 
für die ſchneller als contraetlich bewirkte Repa⸗ 
ratur des fliegenden Fährprahms. — Geſuch des 
Comités der Eiſenbahn⸗Thorn⸗Königsberg um Ge- 
währung eines Zuſchuſſes don 200 Thlr. — 
Bewilligung der Koften zur Anſchaffung eines 
Münzſchrankes für das ſtädtiſche Muſeum. 

Thorn, den 14. April 1862. 

Der Vorſteher Kroll. 


Vorſchuß⸗Verein. 
Im Schützenhausſaale findet Dienſtag den 
15. April Abends 8 Uhr eine 


eneral-Verſammlung 
ſtatt. e en 1) Decharge der . 
nun 7 4 s i = 
Quartal 1862. ee 


Der Ausfchnf. 


k Diejenigen Urwähler, welche fich 
VE bereits für eine confervative Wahl 
erklärt haben, ſowie diejenigen, welche dieſes noch 
thun wollen, werden gebeten 
Mittwoch den 16., Abends 78 Uhr 
im Lokale des Herrn Hildebrandt zu einer Be⸗ 
ſprechung über Wahlangelegenheiten zu erſcheinen. 
Mein ſeit Jahren beſtehendes 
Speditions- u. Roll-Geſchäſt, 5 
verbunden mit Verladungen durch Fracht⸗ 
und Möbel⸗Fuhrwerk, empfehle angelegentlichft. % 
Herrmann Müller N 
in Danzig, Laſtadie 25. $ 
FTT 
Es ſind bei mir wiederum: einige Vacanzen 
und Commis, Gouveruanten, Inſpektoren, Wirthe 
für Wirthinnen, Hausmädchen angemeldet. Quali⸗ 
ficirende Perſonen erhalten Auskunft durch 


Ferd. Berger, 
Informations-⸗Büreau. 


Otto Müller & Co. 
Chemnitz, Sachſen 
Fabrikanten 
baumwollner, halbſeidner und halbwollner 
Regen- und Sonnenſchirm-Stoffe 
empfehlen ihr ſtets gut aſſortirtes Lager zur ge⸗ 


fälligen Beachtung. Während der Meſſen in 
Leipzig, Schuhmachergäßchen Gewölbe No. 7. 
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8 Mein Gut Groß Gorezenica bei 
Straßburg, beabſichtige ich zu verkaufen. 
Kaufliebhaber wollen die Güte haben, ſich direet 


zu wenden an hr 
Leo Baron v. d. Goltz. 


Echt engl. Portland⸗Cement 
von Robins & Co. in London (Haupt⸗Depot für 
Provinz Preußen: E. A. Lindenberg in Danzig) 
empfiehlt billigſt M. Schirmer. 
8 Ein tüchtiger ordentlicher Knabe, der 

die Müllerei erlernen will, und die 
nöthigen Schulkenntniſſe beſitzt, kann ſofort ein⸗ 
treten in der Pachur⸗Mühle. 
HL. Wessel. 


r 10 bis 15 Schock Setzweiden 
ſind zu haben bei 
Alt Thorn, den 12. April 1862. 
T. Leich nils. 


2000 Scheffel gute⸗Eßhartoffeln 


franco Thorn Ufer oder Bahnhof mit 14 Sgr. 


per Scheffel kauft 
Wilhelm Mehl, 

a 22 Brückenſtraße 9. 
ME Ein Knabe, der Luft hat die Con: 

’ ditorei zu erlernen findet eine Stelle 
o TXT 

Ein Wirthſchafts⸗Eleve findet ſofort Auf⸗ 

nahme auf dem Rittergut Kawenezyn bei Gniew⸗ 
kowo. Nähere Bedingungen ertheilt der Inſpektor 
Friede daſelbſt. 


3000 Thlr. ganz oder getheilt, find ſo⸗ 
2 fort gegen genügende Sicherheit zu ver⸗ 


geben. 
N. Kauffmann. 
ISOs 


Große 


Gapitalien -Verlooſung, 


welche in ihrer Geſammtheit 


16,500 Gewinne 


enthält als: 


100.000 cha 


1 a 60,000 Thlr. 1a 4000 Thlr. @ 
1 a 40,000 „ 1 a 3000 „ 5 
1 a 20,000 „ 3 à 2000 „ 
1 a 10,000 „ 42 1500 „ 
1a 8000 „ 5 a 1200 „ 
1a 6000 „ 80 à 1000 „ 
6a 5000 85 4 400 „ 


105 a 200 Thlr. u. ſ. w. 


Dieſe Capitalien⸗Verlooſung, 
welche vom Staate garantirt iſt, und de⸗ 
ren Ziehung 

am 1 2 ten Juni 

ſtattfindet, kann man vom unterzeichneten 
Bankhauſe ½, ½, ½ Original⸗Looſe be- @ 
ziehen. Die amtlichen Gewinnliſten wer- I 
den fofort nach der Entſcheidung zugeſandt, 7 
die Gewinne werden bei allen Bankhäu⸗ 
fern ausbezahlt, Pläne zur gefälligen An» © 
ſicht gratis. Auswärtige Aufträge werden 5 
prompt und verſchwiegen ausgeführt. 
— Unfer Geſchäft wird immer das von a 
Fortuna begünſtigte genannt, da bei 8 
uns ſchon die bedeutendſten Treffer fielen. 5 

½ Original⸗Loos koſtet 4 Thlr. 8 

7 do. " 2 17 
7 1 * 
Man wende ſich gefälligſt direct an 


Gebr. Lilienfeld, 8 
Bank- & Wechselgeschäft 
in HAMBURG. 
SDS See 


Sede 


do. " 


Slelolsiolololeie) 


Ban 


#) 
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Bei der bereits begonnenen Baufaifen erlaube ich mir mein Lager von: 
ſeuerſicheren Dachpappen in Tafelna 6 7u. S pf. pr. AF. 

1 „ ingfollenz? „Su.9 pf. „ 
engl. Patent-Asphalt-Dachſilz in Rollen a9 pf. „ 
ſowie engl. Portland⸗Cement, Steinkohlentheer, künſtl. 
und natürl. Asphalt, Asphalt- Papier zum bekleben 
feuchter Wände, Erdpech, ſchleſiſch. und fchwed. Kalk, 3 
Gyps“, Papp und RNohruägel, Eiſendrath ꝛc. ꝛc. beſtens 
in Erinnerung zu bringen. Aufträge werden auf's prompteſte effectuirt. 


Herrmann Miller 
in Danzig, Laſtadie 25. 


0 85 
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1 


5 


ergroſchen 


baar oder gegen Poſt⸗Nachnahme koſtet beim unterzeichneten Bankhauſe ein viertel Originalloos 
zu der am D. und 22. Mai ſtattfindenden Ziehung der großen 
Stants-Gewinue-Verloofung, 

welche letztere in ihrer Geſammtheit mehr wie 14000 Gewinne enthält, worunter ſolche von: ev. Thlr. 
114,000, 57,002, 28,500, 17,000, 14,300, 11,400, 
8570, 63659, 5700, 2300, 370, 1 140, 570 c. ꝛc. — (Ganze 
Looſe koſten 3 Thlr. 13 Sgr. und halbe 1 Thlr. 22 Sgr.) Die Gewinne werden baar in Vereins- 
Silber⸗Thalern durch unterzeichnetes Bankhaus in allen Städten Deutſchlands ausbezahlt, welches 
überhaupt Ziehungsliſten und Pläne gratis verſendet. Man beliebe ſich daher direct 


zu wenden an das Haupt Depot bei 1 
Stirn & Greim in Frankfurt aM. 


—— 71674 Thaler 


große Geldverlooſung 8 F beet in 8 BR e 
1 Million Thaler, 


14,286, 2 mal 8571, 6857, 5714 


in welcher nur Gewinne gezogen werben, WR | 
von der Staats-Regierung garantirt. 8 
Ein Original⸗Locs koſtet 4 Thlr. Pr. Ert. 8 
Ein halbes do. 5 Pe 
Unter 16,500 Gewinnen be Wi 
finden ſich Haupttreffer: 28 
250,000 Mk., 450,000 Mk., 100,000 
Mk., 50,000 Mk., 25,000 Mk., 20,000 
Mk., 45,000 Mk., Gmal 12,500 Mk., 
10,000 Mk., 2500 Mk., Zmal 5000 
Mk., Amal 3750 Mk., mal 3000 Mk., Somal 


2500 Mk., Small 4000 Mt., 105mal Bi 
5008 ı. ic. 


Beginn der Ziehung: am 12ten kommen- 
den Monats. { f 
Meine allbekannte und beliebte 
Geſchäfts⸗Deviſe iſt: 85 
„Gottes Segen bei Cohn“ 
unter welcher fo oft und neuerdings in 
den letzten Monaten Zmal der 
größte Haupttreffer bei mir ge- 
wonnen worden. 55 
Auswärtige Aufträge mit Rimeſſen oder N 
gegen Poſtvorſchuß, ſelbſt nach BE 
den entfernteſten Gegenden, führe ich! 
prompt und verſchwiegen aus und ſende F 
amtliche Ziehungsliſten und Gewinngelder ! 
ſofort nach Entſcheidung zu. 


Laz. Sams. Cohn, 


Banquier in Hamburg. 


(Eine Parterrewohnung, beſtehend aus 4 Zim- 
mern, Küche, Holzſtall und Keller, iſt ſofort 
zu vermiethen Neuſtadt Bache No. 47. 
Albert Müller. 


Su Ein kleiner Hund hat ſich eins 
e Brückenſtraße No. 12. 


ve. ꝛc. bis abwärts zu Thlr. 3 13 Sgr. 
bietet die reich ausgeſtattete 


am 21. & 22. Mai 


beginnende von der freien Stadt Frankfurt errich- 
tete und garantirte große 


Geldberlooſung. 


Alle Gewinne werden 14 Tage nach der 
Ziehung planmäßig in Silber in allen Städten 
Deutſchlands durch mich ausbezahlt und amtliche 
Ziehungsliſten prompt und gratis allen auswärti⸗ 
gen Loos-Inhabern zugefertigt bei Einſendung 

von Thlr. 3 13 Sgr. für ein ganzes Loos 

* " 1 2² 7 „ „ halbes 7) 
an die mit dem Verkauf dieſer Looſe eonzeſſionir⸗ 
ten Effectenhandlung von 


Jacob Strauss 
in Frankfurt a. Main. 


—Napskuchen,. — 
friſch gepreßte, vorzüglichſter Qualität offerirt 
Julius Rosenthal, 
Brückenſtraße No. 33. 


Lin ordentlicher Kutſcher, des 
— Leſeus kundig, wird geſucht. 
Julius Rosenthal. 
Auf zwei neuen Berliner Drehrollen 
—. wird im Keller der Wittwe Kaufmann 
Schultz, Kleine Gerberſtraße, gerellt. 


A/ 


— 


Genc Sede No. 107 ift eine Stube ohne 
Möbel an einzelne Herren ſogleich zu ver- 
miethen. 


Bei Aug. Schröter in Plauen iſt ſo eben 
erſchienen und bei Ernſt Lambeck zu haben: 


Der Tauben⸗Jreund 
oder auf Erfahrungen begründete Belehrungen 
über das Ganze der Taubenzucht, namentlich die 
verſchiedenen Arten und Abarten, die Hegung, 
Fütterung, Beuutzung und Züchtung der Tauben, 
nebſt Angabe der vorzüglichſten und vieler bisher 
geheim gehaltenen Taubenbeizen zur Feſſelung der 
Tauben au gewiſſe Schläge und die Mittel der 
Heilung ihrer Krankheiten. a 

Vierte verbeſſerte Auflage. 

Proſch. Preis 40 Fgr. 

Nur auf Erfahrung begründete Rathſchläge, durch 
deren Befolgung ein bisher nicht geahnter Nutzen 
und Genuß durch die Taubenzucht erlangt wird. 


Die Deutſche Feuer-Verſſcherungs⸗ 
? here Gesell . 


zu Berlin 
mit einem Gewährleiſtungs Kapital von Einer 
Million Thaler Preußiſch Courant, 
hat mir eine Agentur für Thorn und Umgegend 
übertragen und empfehle ich mich zur Vermittlung 
gegen Feuersgefahr zu feſten, möglichſt billig ge⸗ 
ſtellten Prämien. 

Die Geſellſchaft vergütet Schäden, die durch 
Feuer, Blitzſchlag eder Gas-Exploſion und durch 
Retten und Löſchen entſtehen, gewährt bei mehr: 
jähriger Verſicherung weſentliche Vortheile und 
den gehörig angemeldeten Hypothek-Gläubigern 
volle Sicherſtellung. 

Verſicherungs-Bedingungen und Antrags-For⸗ 
mulare können jederzeit gratis bei mir entgegen⸗ 
genommen werden, und bin ich bei der Ver⸗ 
ſicherungsnahme gern bereit, jede wünſchenswerthe 
Auskunft zu ertheilen. 

Thorn, den 7. April 1861. 

Wilhelm Mehl, 
Brückenſtraße 9. 

Oſter⸗Condilor⸗Waaten 

und Liqueur bei Ww. Scierpser. 


Mom 1. Oftober cr. iſt meine Bäckerei ans 
derweitig zu vermiehen. Wtwe. Lowe. 


114,286, 57,143, 28,571, 17,1 42, Ei möblirte Stube nebſt Kabinet zu vermiethen 


Neuſtadt No. 104. R 
F. Hesselbein. 


Es predigen: 
Am Gründonnerſtage den 17. April er. 

In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Früh 7 Uhr Beichte und Abendmahl. 6 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
7 Uhr Morgens Communionandacht. . 

In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche. 

Vormittag Preditvorleſung. 


Marktbericht. 
Thorn, den 14. April 1862. 

Die Preiſe von Auswärts ſind nicht geſtiegen es bleibt 
bei ſchwankenden Preiſen und da die Zufuhr bei Beſtellung 
des Ackers, wie bei den niedrig notirten Preiſen nur ſehr 
ering iſt, wurde nach Qualität bezahlt. 


eiten: Wiſpel 48 bis 72 Ahlr., der Scheffel 2 thlr. bis 


3 thlr. h 
on: Wiſpel 36 bis 44 thlr., der Scheffel 1 thlr. 15 
ſgr. bis 1 thlr. 25 for. 
Erbſen: Wiſpel 32 bis 42 thlr., der Scheffel 1 thle. 
10 ſgr. bis 1 thlr. 22¼ for. 
Gerſte: Wiſpel 28 bis 34 thlr., der Scheffel 1 thlr. 5 
ſgr. bis 1 thlr. 12 for. 6 pf. 
Safer: . 22 bis 24 thlr., der Scheffel 27 ſgr. 6 
. bis hir. 
PR Scheffel 12 bis 15 for. 
14 1 9 far. 
er: Mandel 3 fgr. 6 pf. bis 4 for. 
Stroh: Schock 6 bis 7 r a 
Hen: Centner 16 bis 18 for. 
Nur wenig Verkauf und Nachfragungen für Futterſaalen. 
Danzig, den 12. April. 1862. 
Getreide- Borfe: Unſer Markt war heute für 
Weizen recht feſt, wenn ſchon die Kaufluſt noch immer nicht 
allgemein ift, 


— ———— ͤ 6—üA— 
Agio des Ruffiihen-Pommifchen Geldes. Polniſch Papier 
18 pCt. Ruſſiſch Papier 18 / pCt. Klein Courant 15 
pCt. Alte Silberrubel 11 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. 
Neue Kopeken 15 pCt. Alte Kopeken 9 pCt. 
Amtliche Tages- ptotizen. 
Den 12. April. Temperatur Wärue: 2 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll. Waſſerſtand: 7 Fuß 3 Zoll. 
Den 13. April. Temperatur Wärme: 2 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll. Wafferftand, 6 Fuß 5 Zoll. 
Den 14. April. Temperatur Wärme: 2 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll. Waſſerſtand: 6 Fuß 5 Zoll. 


Verantwortlicher Redakteur Eruſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei 


